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Abmahnung
Aufforderung zur Unterlassung

Hört, ihr Landesbischöfe! 

Das Spiel ist aus! 

Hört auf, euch christlich zu nennen!

Jahrhundertelang hat der Kirchenkonzern, dem Sie alle vorstehen, die Menschen 
an der Nase herumgeführt  und für dumm verkauft,  indem er ihnen vorspiegelt, 
eine christliche Kirche zu sein, und indem er sich dafür auch noch teuer bezahlen 
lässt. 

Doch es wird mehr und mehr offenbar: Was durch die von Luther geschaffene Ab-
spaltung vom römisch-katholischen Kirchenkonzern entstand, ist genauso wenig 
christlich wie dieser. Die Lehre Luthers hat mit Jesus von Nazareth nichts zu tun. 
Die Institution, der Sie vorstehen, hat zwar den Namen des Jesus, des Christus, 
im Munde geführt – so, als ob sie rechtmäßig Sein Erbe angetreten hätte. Doch in 
Wirklichkeit haben Sie Sein Erbe mit Füßen getreten, haben Sie Ihn durch Ihre 
Lehre – und mehr noch durch Ihre Taten – am laufenden Band verhöhnt und ver-
spottet und tun es noch heute. Ob es die Rechtfertigung von Kriegseinsätzen ist, 
das Absegnen von Grausamkeiten gegen die Tierwelt oder die unsägliche Lehre 
von einer „ewigen Hölle“, ob es die Leugnung des freien Willens in Glaubensdin-
gen ist oder Luthers Aufruf, tapfer zu sündigen, denn der Glaube allein genüge – 
täglich nageln Sie Jesus, den Christus, erneut ans Kreuz, weil Sie das Gegenteil 
dessen lehren und tun, was Er wollte. Und dann verehren Sie Ihn, der doch aufer-
standen ist, am Karfreitag als toten Mann am Kreuz wie eine Trophäe, die Sie zur 
Strecke gebracht haben.



Was betreibt die von Ihnen vertretene Institution dann anderes als geistige Erb-
schleicherei,  Falschmünzerei  und  geistigen  Etikettenschwindel?  Und  Heuchelei 
dazu, denn Sie schmücken sich mit einem Namen, der Ihnen nicht zusteht, weil 
Sie die tatsächliche Lehre und das ethisch-moralische Vorbild des Jesus von Na-
zareth offenbar  verraten  haben.  Sonst  wäre  die  Vergangenheit  Ihrer  Institution 
nicht befleckt mit Blut  und Verbrechen. Und sonst würden Sie sich wenigstens 
heute so verhalten, wie der Nazarener es vorlebte.

Doch davon kann keine Rede sein, wie wir gleich noch darlegen werden (siehe die 
Dokumentation im Anhang).

Jesus sprach davon, dass es auf das Tun Seiner Lehre ankommt, „um das ewige 
Leben zu erben“. Ein Schriftgelehrter, der Ihn deswegen fragte, spricht vom Gebot 
der Gottes- und Nächstenliebe, und Jesus antwortete ihm: „Tu das, so wirst du le-
ben“ (Lukas 10, 25-27). Die evangelische Kirche verkehrte diese Botschaft jedoch 
in ihr Gegenteil,  indem sie lehrt:  „Alleine der Glaube genügt“. Doch Jesus, der 
Christus, sprach weiter: „Wer diese Meine Rede hört und tut sie, der ist ein kluger 
Mann.“ (Matthäus 7,24). 

Jesus hat gelehrt: Erst lehret und dann taufet. Damit lässt er jedem den freien Wil-
len. Sie dagegen fangen Säuglinge ein, impfen ihnen vom frühesten Kindesalter 
an Schuldkomplexe ein, drohen mit der ewigen Verdammnis und erschleichen da-
durch Gehorsam und Kirchensteuern. Viele seelische Krankheiten und Störungen, 
wie ekklesiogene Neurosen, sind die Folgen. Jede andere Organisation wäre des-
halb als totalitäre Organisation wegen Verletzung der Grund- und Menschenrechte 
längst verboten worden.

Was sagte Jesus, als Er die Händler lebender Opfertiere aus dem Tempel zu Je-
rusalem trieb? „Mein Haus soll ein Haus des Gebetes für alle Völker sein! Ihr aber 
habt daraus eine Räuberhöhle gemacht!“ (Mk 11,17)

Keine Angst: Wir wollen Sie keineswegs aus Ihren Pfründen und Residenzen ver-
treiben. Sie können ruhig dort bleiben und glauben, was Sie wollen – denn kein 
Glaube ist beweisbar. 

Nennen Sie sich weiter evangelisch oder lutherisch, das macht Ihnen nie-
mand streitig! Wir wollen nur eins: Nennen Sie sich nicht länger „christ-
lich“!
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Denn der Krug geht solange zum Brunnen, bis er bricht. Und das, was Sie über 
Jahrhunderte bis heute aus der ursprünglichen reinen Lehre des Nazareners ge-
macht haben, das verursacht bei denen, die Jesus, den Christus, und Seine Leh-
re, die Bergpredigt, in ihrem Leben ernst nehmen, um sie Schritt für Schritt umzu-
setzen, blanke Empörung.

Sie verehren bis heute in dem Gründer Ihrer Institution einen Mann, der zu Mord 
und Totschlag aufrief und ein geistiger Miturheber des Holocaust ist. Sie verhöh-
nen Jesus von Nazareth, weil Sie lehren, dass es für das Seelenheil allein auf den 
Glauben und nicht auf die Erfüllung der Gottesgebote ankomme. Sie treten Sein 
Erbe mit Füßen, weil Sie bis in die Gegenwart hinein Krieg und Kriegseinsätze 
rechtfertigen.

Es ist genug! Denn, ja: Es gibt sie noch, die Nachfolger des Jesus, des Christus, 
die ihr Gehirn noch nicht von formelhaften und frommen Sprüchen haben verne-
beln lassen, die noch zwei und zwei zusammenzählen und in ihrem Herzen Gut 
von Böse unterscheiden können, so wie es der Nazarener uns gelehrt hat. Die 
noch mit klarem Kopf erfassen können, was der große Menschheitslehrer Jesus, 
der Christus, meinte, als Er sagte: „Wer diese Meine Lehre hört und tut sie, der ist 
ein kluger Mann!“,  „Häuft euch keine Schätze an, die Motten und Rost fressen!“, 
„Wer zum Schwert greift, wird durch das Schwert umkommen!“, „Erst lehret und 
dann taufet!“

Sind diese Sätze denn so schwer zu verstehen? Und doch hat es Ihre Institution 
fertig gebracht, ausgerechnet im Namen des Jesus, des Christus, gegen jeden 
einzelnen dieser wenigen hier aufgeführten Sätze zu verstoßen und unendliches 
Leid, Blut und Tränen über Menschen zu bringen – und sich dann dafür auch noch 
bezahlen zu lassen! Trotz dieser furchtbaren Vergangenheit gesteht die Kirche nur 
gewisse Fehlhaltungen Martin Luthers ein, als handle es sich dabei um kleinere 
Vergehen, und sie feiert und ehrt ihn weiter als Vorbild und bringt dieses Vorbild 
nachdrücklich auch der Jugend nahe. Oder sie gesteht nur einzelne Fehler ihrer 
antisemitischen und kriegsbegeisterten Bischöfe im Dritten Reich zu und ehrt die 
meisten von ihnen unverdrossen weiter. Obwohl das menschenverachtende Got-
tesbild dieser Vorbilder und ihr totalitäres Obrigkeitsdenken unsägliches Leid über 
die Menschen brachte. Und so kam Karlheinz Deschner, einer der bedeutendsten 
kritischen Geister unserer Tage, nach jahrzehntelangem Studium der Kirchenge-
schichte zu dem Schluss:

"Nach intensiver Beschäftigung mit der Geschichte des Christentums kenne ich in  
Antike,  Mittelalter  und Neuzeit,  einschließlich und besonders  des 20.  Jahrhun-
derts, keine Organisation der Welt, die zugleich so lange, so fortgesetzt und so 
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scheußlich mit Verbrechen belastet ist wie die christliche Kirche ..." (Die beleidigte 
Kirche“, S. 42 f.)

Damit hat er offenbar auch Ihre Institution gemeint. Denn, wie gesagt: Von ihrem 
Gründer, den, würde er heute leben, der Verfassungsschutz beobachten müsste, 
hat sich Ihre Kirche bis heute nicht wirklich distanziert. Sie tun sogar das Gegen-
teil: Sie feiern Martin Luther anlässlich des 500-jährigen Jubiläums seiner „Refor-
mation“ wie eh und je.

Es ist genug! Es ist an der Zeit, dass der Name des Jesus, des Christus, des 
größten  Gottespropheten  aller  Zeiten,  endlich  rehabilitiert  wird,  der  am 
Kreuz  unser  Erlöser  wurde,  der  auferstanden  ist  und  im  Geiste  wieder-
kommt, der aber von Ihnen immer noch am Kreuz festgehalten wird.

Trotz  aller  Verfolgungen  durch  die  Geschichte  hindurch,  trotz  der  lutherischen 
Jagd auf Täufer und „Hexen“, trotz auch der „modernen“ Inquisition unserer Tage 
– wir sind wieder da! Wir sind angetreten, Jesus, den Christus, zu rehabilitieren. 
Wir sind freie Christen, die in den Fußspuren des Freiheitsdenkers Jesus von Na-
zareth gehen. Die Seine Bergpredigt nicht für eine Utopie halten, sondern für die 
einzig realistische Chance, die der Menschheit heute noch bleibt. Und  weil uns 
Jesus, der Christus, am Herzen liegt, weil Er unser himmlischer Freund und unser 
göttlicher Bruder, der Erlöser aller Menschen und Seelen ist, nehmen wir es nicht 
länger hin, dass Sein Name ständig von Ihnen und Ihrer institutionellen Kirchen-
lehre für etwas ganz anderes missbraucht wird. Deshalb:

 ● Treten Sie weiter die Lehre des Tatglaubens mit Füßen, die uns Jesus, der 
Christus, brachte („Wer diese Meine Lehre hört und tut sie, der ist ein kluger 
Mann ...“). Nennen Sie sich weiter „evangelisch“ oder „lutherisch“, das macht Ih-
nen niemand streitig. Aber nennen Sie sich dann nicht „christlich“!

 ● Genießen Sie ruhig weiter Ihr übergroßes Vermögen, horten Sie weiter die Akti-
en, Fondsbeteiligungen und Immobilien Ihres Kirchenkonzerns, während mehr 
als eine Milliarde Menschen hungern – aber nennen Sie sich dann bitte nicht 
länger „christlich“!

 ● Lassen Sie sich weiter jedes Jahr mit Milliardenzahlungen des Steuerzahlers 
mästen, mit staatlichen Subventionen für alles und jedes, Ihre Bischofsgehälter 
mit inbegriffen, während Millionen im Volk arbeitslos sind und unter Armut lei-
den, solange nur der Steuerzahler es duldet und die Ihnen hörigen Lemminge in 
der  Regierung  es  zulassen  –  aber  nennen  Sie  sich  dann  nicht  länger 
„christlich“!
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● Verbreiten Sie ruhig weiter das „Sozial-Märchen“, dass das deutsche Sozialsys-
tem zusammenbrechen würde, wenn es die Kirche nicht gäbe, obwohl doch 
sämtliche öffentlichen kirchlichen Sozialeinrichtungen zu fast 100 Prozent vom 
Staat und von den jeweiligen Nutzern bezahlt werden. Aber nennen Sie sich 
dann nicht „christlich“ – denn dazu würde gehören, das achte Gebot einzuhal-
ten („Du sollst nicht falsches Zeugnis reden wider deinen Nächsten!“).

 ● Rechtfertigen Sie weiter Kriege und Kriegseinsätze und machen Sie womöglich 
den neuen Soldatenwitwen auch noch weis, dass es Gottes Wille sei, „Deutsch-
land am Hindukusch zu verteidigen“ – aber nennen Sie sich nicht „christlich“!

 ● Impfen Sie weiter den Gläubigen ein, es gebe eine „ewige Hölle“ und einen 
„strafenden Gott“, stürzen Sie sie dadurch in seelische Nöte und entfremden 
Sie sie von unserem himmlischen Vater, der einzig Liebe ist – aber nennen Sie 
sich dann „evangelisch“ oder „lutherisch“, doch nicht länger „christlich!“

 ● Geben Sie sich ruhig weiter damit zufrieden, dass viele ohne Ethik, ohne Moral, 
ohne Anstand ohne Stil und ohne Benehmen als Mitglieder Ihrer Kirche in der 
Gesellschaft ihr Unwesen treiben – aber lassen Sie es nicht zu, dass diese sich 
dann „christlich“ nennen!

 
 ● Billigen Sie weiter die bestialischen Grausamkeiten gegen die Tiere, die heute 

in Tierversuchslabors und in der Massentierhaltung verübt werden – aber nen-
nen Sie sich dann nicht länger „christlich“. Denn Jesus von Nazareth war ein 
Freund der Tiere.

Es ist mehr als genug! Wir machen Ihnen Ihren Glauben nicht streitig! Aber 
wir fordern Sie auf, die Bezeichnung „christlich“ nicht länger zu verwenden. 
Sollten Sie uns dies nicht bis zum 12.10.2009 zusagen, werden wir gegen 
diese Namensanmaßung die Gerichte anrufen, um Christus zu rehabilitieren.

Da es sich um eine Angelegenheit von öffentlichem Interesse handelt, wer-
den wir uns erlauben, die Öffentlichkeit zu informieren.
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Anhang: Dokumentation 

Seite 6 


	Nennen Sie sich weiter evangelisch oder lutherisch, das macht Ihnen niemand streitig! Wir wollen nur eins: Nennen Sie sich nicht länger „christlich“!

